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AbonnementsEinladung.

Unſere Leſer laden wir hierdurch zur Er-
neuerung des Abonnements auf das mit
Neujahr beginnende Quartal des „Merſe-
burger Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das Kreis
blatt iſt, wie bekannt, PublikationsOrgan des
Kgl. Landrats Amts, des Kreis Ausſchuſſes,
der Ortsrichter u. ſ. w. und bringt in ſeinem
nicht- amtlichen Teile die Tages Ereigniſſe
kurz und überſichtlich zuſammengeſtellt, ſodaß
der Leſer alles Wichtige, was in der Welt

einkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular

in der Zeit vom 4. bis einſchließlich
20. Januar 1905 dem Unterzeichneten
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Ver
ſicherung abzugeben, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer-
erklärungen und zu Vermögensanzeigen werden
von heute ab auf Verlangen koſtenlos ver-
abfolgt.

Merſeburg, den 8. Dezember 1904.
Der Vorſitzende der Veranlagungs Kommiſſion.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Unteroffiziere und Mannſchaften d. Reſ.
und Landwehr 1. Aufgebots aller Waffen
von guter Führung, welche bereit ſind, in

Tageblatt für Stadt und and.
(Tentliches Organ der Sopſshurger Kreisverwaltung und BublikationsOsgan vieles anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 28. Dezember 1904. 144. Jahrgang.

Das Intereſſe lenkt ſich augenblicklich auch
weniger auf das, was die Landheere unter-
nehmen werden, als auf die Operationen der
Flotte.

Vor Port Arthur iſt die ruſſiſche Flotte
vernichtet, auch das einzige noch aktionsfähige
Schiff, die „Sebaſtopol“, ſoll inzwiſchen
kampfunfähig geworden ſein, kurz, die Japaner
ſind unumſchränkte Herren zur See und fin-
den kein Hindernis, dem baltiſchen Geſchwader
unter Roſtdieſtwensky entgegen zu fahren.
Für letzteres giebt es nur zwei Möglichkeiten:
Entweder es nimmt eine Schlacht auf hoher

vorgeht, durch das „Kreisblatt“ rechtzeitig mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche die Schutztruppe für Südweſtafrika ein See an, und in dieſem Falle dürften die
erfährt. Erklärungen werden von dem Unterzeichneten zutreten, haben ſich unter Vorlage ihres Mili- Chancen beſſer für die Japaner als für die

Die Haltung des „Kreisbl.“ iſt bekannt,
es iſt das einzige Blatt im Kreiſe, das ſich
der Jntereſſen der Landwirte in nachdrücklicher

werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr
Steuerbüreau, Dom 16 Seitengebäude
zu Protokoll entgegen genommen.

tärpaſſes freiwillig an einem der nächſten
Tage, vormittags 9 Uhr, behufs ärztlicher
Unterſuchung auf Tropendienſtfähikeit im

Ruſſen ſtehn, oder es ſucht nach Wladiwoſtok
zu entkommen und ſich dort mit dem daſelbſt
ſtationierten Geſchwader zu vereinigen.

Weiſe annimmt, wie denn überhaupt der Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge- Geſchäftszimmer des Bezirks-Kommandos Selbſt wenn Rußland jetzt mit allenſtädtiſche und ländliche Mittelſtand auf Be mäß s a reg des S lomeuſteneree- Weißenfels, Zeitzerſtraße 3 zu Kräften an den Bau neuer Schiffe geht, wird

ſprechung und Förderung ſeiner Intereſſen melden. es noch lange Zeit nötig haben, bevor es eine
durch das „Kreisbl.“ rechnen darf.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Unſere Freunde bitten wir, die Weiterver-

breitung unſeres Blattes ſich mit angelegen
ſein zu laſſen.

Die Poſt erhebt, falls das Abonnement
nach dem 28. ds. Mts. aufgegeben wird, das
ſ. g. Strafporto von 10 Pfg, wir bitten alſo,
möglichſt vorher zu beſtellen.

Die Expedition des
„Merſeburger Kreisblatts.

Deſfentliche Bekanntmachung.

Steuerveranlagung für das Jahr 1905.
Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer-

geſetzes vom 24. Juni 1891 (G.-S. S. 175)
wird hiermit jeder bereits mit einem Ein-
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg auf-
ger die Steuererklärung über ſein Jahres-

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(5. Fortſetzung.)
Wo war Lucia? Ah, dort ſtand ſie allein

ſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
gegen die Einſchätzung zur Einkommenſteuer
für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im
S 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des
Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893
(G.-S. S. 134) von dem Rechte der Ver-
mögenkanzeige Gebrauch machen wollen,
haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben
angegebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen
Formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich
oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender
Vermögensanzeigen bei der Veranlagung der
Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
tatſächliche An gaben über das Vermögen in
der Vermögensanzeige ſind im 8 43 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

„Das iſt nicht notwendig.“
Einen Augenblick durchzuckte ihn der Ge

danke, ſein Beſitztum vorteilhaft zu verkaufen,
in Deutſchland das Offiziersexamen zu machen
und unter ſeinem alten gräflichen Namen
bei einem Garderegiment einzutreten. Ein

Reiſekoſten c. zum Bezirks-Kommando
und zur Heimat zurück können nicht vergütet
werden.

Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit-
geteilt werden.

Weißenfels, den 19. Dezember 1904.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 27. Dezember.

Die beiden Landheere in der Mandſchurei
liegen ſich tatenlos einander gegenüber. Es
wird von der Unterbrechung der ſibiriſchen
Bahn gemeldet, doch läßt ſich nicht erkennen,
ob dieſelbe größeren Umfangs iſt. Mit einer
nennenswerten Unterbrechung würde die ganze
Operationsbaſis der ruſſiſchen Armee geſtört
werden, was die Ruſſen bisher noch immer
zu verhindern gewußt haben.

Flotte ſtellen kann, welche der japaniſchen
ebenbürtig iſt, und es iſt anzunehmen, daß
auch die Japaner inzwiſchen nicht müßig
bleiben werden.

Die Belagerungs-Armee vor Port Arthur
ſucht inzwiſchen, mit ſchweren Opfern, weiter
vorzudringen, was ihr auch gelingt. Es
geht allerdings nur langſam vorwärts, und
das Ende läßt ſich noch nicht abſehn, weil
die Belagerten genügend verproviantiert zu
ſein ſcheinen.

Das erſte Kriegsjahr geht zu Ende, das
Reſultat läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen:
Die Ruſſen ſind geſchlagen worden zu Waſſer
und zu Lande, die Port Arthur-Flotte hat
aufgehört zu exiſtieren, der Vorteil bleibt bis
auf weiteres auf ſeiten der Japaner, welche
für Nachſchübe von Truppen, Munition und
Proviant dem Mutterlande ungleich näher
ſind, als die Ruſſen. Wer ſchließlich ſiegen
wird, läßt ſich ſchwer beſtimmen, für Deutſch-

land wäre es ein größerer Vorteil, wenn der

beugte ſich ſtumm und wandte
Gehen.

Sie bewegte die Lippen, um ihn zurückzu-
rufen; aber ſie brachte keinen Ton heraus.
Ein entſetzlich peinliches und ſchmerzliches
Gefühl hielt ſie in Bann.

ſich zum Platſch, platſch, wie die Hufe einſinken! Wie
das in den tiefen Furchen angeſammelteMoorwaſſer an Roß und Reiter auffpritzt!

„Verdammter Weg! Jſt das ein Reiten!
Knietief iſt mein Gaul eben eingeſunken!
Man kriegt ihn kaum wieder hoch!“ Dies

an dem bis zum Fußboden reichenden Fenſter Ahnenſchloß konnte ſie allenfalls kaufen. Dann war er fort, und ſie ſah ihn nicht Schelten entrang ſich den Lippen eines zier-
und drückte die Stirn an die kühlen Scheiben. Aber er ſchämte ſich dieſer Anwandlung. wieder. lichen jungen Bremer Kaufmannsſohnes,

Er trat an ihre Seite.
„Miß Aſhrott!“
„Mr. Gerald!“
„Jch möchte Jhre Gedanken leſen können.“
Sie wandte ſich raſch nach ihm um. „Jch

will ſie Jhnen verraten. Das iſt das Ein-
fachſte. Jch denke, daß Sie einen Weihnachts-
ſcherz zu ernſt nehmen.“

Er errötete leicht und ſchwieg.
„Papa hat mir zu Weihnachten eine

Europatour geſchenkt,“ fuhr ſie fort. „Jch werde
gleich nach Neujahr abreiſen und mehrere
Jahre fortbleiben. Erſt geht's nach London,
dann nach Paris, dann durch Spanien,
Griechenland und ſo weiter. Deutſchland ſoll
den Schluß machen, denn dort will ich mich
verheiraten.“

„Sie wollen ſich verheiraten? Mit wem?“
Er war ſehr blaß geworden.

„Mit einem Grafen oder Baron. Er muß
eine glänzende Uniform tragen mit Schnüren,
wie man's auf deutſchen Bildern ſieht und
muß ein Ahnenſchloß beſitzen.“

„Wie er ſelöſt iſt, iſt nebenſächlich?“
f „Nicht ganz. Er muß auch groß und hübſch
ein.“

„Und klug und gut?“

Hätte ſie ihn wirklich lieb gehabt, ſo wäre
ſie nicht imſtande geweſen, ihn für äußeren
Glanz aufzugeben. Wie war er nur dahin
gekommen, ihre kameradſchaftliche Liebens-
würdigkeit ſo falſch zu deuten!

„Worüber denken Sie nach?“ fragte Lucia,
durch ſein Schweigen bedrückt.

Er umging die Antwort. „Sie ſagten mir
einmal, Sie ſeien eigentlich gar nicht ſo
ſchlimm und ſtellten ſich nur ſo, um mich
ärgerlich zu machen. Jch hoffe, dies iſt eben
wieder der Fall geweſen.“

„Sie irren ſich! Was ich Jhnen eben mit-
teilte, iſt mein voller Ernſt, mein unabänder-
licher Entſchluß. Niemand wird mich davon
abbringen, auch Sie nicht,- Mr. Gerald.“

Jhre Stimme war hart.
„So möge Sie der Himmel bewahren

ſagte er leiſe und traurig.
Sie lachte kurz auf. „Die Veutſchen ſind

immer ſentimental.“
Er ſah ſie an. Seine blauen Augenſterne

wurden ganz dunkel. Unter ſeinem Blick
wich die Farbe aus ihrem Geſicht, nervös
zupfte ſie an den Marabufedern ihres Fächers.

Er fand keine Entgegnung, ſondern ver-

Märkiſche Heidelandſchaft! Ernſte Kiefern,
die Stämme über dem Boden knorrig und
grau, nach oben zu rot ſchimmernd, wie vom
Sonnenuntergang beleuchtet; das Heidekraut
iſt welk. Zwiſchen ſchwarzer Torferde leuch-
ten buntſchillernde Waſſerlachen. Riedgras,
Binſen und wunderliche Sumpfpflanzen ſchießen
am Rande auf. Darüber liegt der würzige
Harzgeruch und die Ruhe des Waldes, die
herbe Melancholie des Spätherbſtes.

Da welch eigentümliches Getön! Wiff!
Wiff! Wiff! Jetzt kracht es im Unterholz,
ein Rudel weiß und braun gefleckter Hunde,
zwanzig, dreißig Stück, bricht hervor auf die
Lichtung, den Kopf geſenkt, die Naſe am
Boden, keuchend vor Jagdleidenſchaft, trabten
ſie dicht aneinander gedrängt auf der Fährte
des verfolgten Wildes.

Jrgendwo ein Hornſignal! Der ſcharfe Klang
ſich nähernder Pferdehufe!

Adieu, Waldeinſamkeit und Waldfriede.
Den von Holzfuhren zerriſſenen Hohlweg

hinauf trabt der größere Teil des roten
Feldes; die feuerroten Jagdfräcke und
weißen Beinkleider ſtechen grell von dem
matten Grau und Braun der Landſchaft ab.

Namens Erich Waſa.
„Der Weg ſchlecht?“ lachte ein etwa fünf-

zigjäh iger Graf Dietlingen auf, „ja, ja, mein
lieber Waſa, kommen Sie mal nach Schleſien

Der ſaubere Bremer Patrizier warf einen
betrübten Blick auf ſeine moorſchlammbe-
ſpritzten Jagdbeinkleider und meinte „Dann
möchte ich doch lieber verzichten, Herr Graf.“

„Sie wiſſen noch Far nicht, was ſchön iſt!“
lachte ein junger Freiherr von Uhlefeld, der
bei den Gardejägern ſtand, „Sauberkeit iſt
ja ſehr nett, wo ſie hingehört. Hier auf dem
Jagdfeld iſt der Zerfetzteſte und Schmutzigſte
immer der Eleganteſte.“

„Jſt der Weg, den der andere Teil ge-
nommen hat, ebenſo ſchlecht?“ fragte Waſa.

„Nein, ſie kommen raſcher vorwärts, nur
ſcheinen ſie nicht den Moorbruch in Ueber-
legung gezogen zu haben. Der zwingt ſie,
einen weiten Bogen zu machen, und das
giebt uns bedeutenden Vorſprung.“

An der Spitze der Kavalkade ritt neben
dem Grafen Dietlingen ſein Gutsnachbar,
der vierundzwanzigjährige Graf Heinrich
Otrida, Majoratsherr auf Bielsdorff.

(Fortſetzung folgt).
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Sieg ſich auf die Seite der Ruſſen neigen
würde, aber vorläufig ſind wenig Ausſichten
dazu vorhanden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Tokio, 24. Dezember. Die Belagerungs-

armee vor Port Arthur berichtet, daß
eine Abteilung der rechten Kolonne einen
Hügel öſtlich von Hojangſchakao beſetzt
hat. Der Feind machte einen energiſchen
Gegenangriff, wurde aber zurückgeſchlagen.
Unſere Beſitzergreifung iſt jetzt ziemlich ge
ſichert. Der Hügel liegt ungefähr 12/, Meilen
ſüdlich vom 203 Meter-Hügel. Durch die
Beſchießung mit unſeren ſchweren Geſchützen
entſtand im Fort Nord Hſitayanhao eine
große Feuersbrunſt.

London, 25. Dezember. Die japaniſche
Belagerungsarmee vor Port Arthur hat
die Höhen öſtlich von Hojangſchakao
erſtürmt und hält ſie beſetzt. Wie Gefangene
berichten, ſollen die ruſſiſchen Generale Kon-
dratenko und JIma getötet, General
Fock verwundet worden ſein. Von der
Port Arthur belagernden Armee wird ferner
die erfolgte Beſetzung von Taliuchiatun
und der Fall ſämtlicher vor der rechten Flanke
der Japaner gelegenen vorgeſchobenen ruſſi
ſchen Befeſtigungen gemeldet.

Tokio, 25. Dezember. Admiral Togo
meldet amtlich, daß die Mehrzahl der Schiffe
der japaniſchen Flotte von Port Arthur
zurückgezogen worden iſt. Damit beſtätigt
ſich endgültig die Annahme, daß der Haupt-
teil der japaniſchen Seemacht jetzt, nach Nie-
derkämpfung des ruſſiſchen PortArthur Ge
ſchwaders, der Oſtſeeflotte entgegengeht.

Tokio, 24. Dezember. Ein Erlaß des
Kaiſers an Admiral Togo beſagt: „Wir
vernehmen zu unſerer großen Befriedigung,
daß unſere Torpedoflottillen die ihnen bei
Port Arthur geſtellten Aufgaben tapfer und
erfolgreich erfüllt haben, wobei ſie Tag und
Nacht Gefahren durch Stürme und feindliche
Geſchoſſe zu trotzen hatten. Trotz dieſer
Schwierigkeiten gelang es ihnen, ihren Auf-
gaben ohne die geringſte Verwirrung und
unter gegenſeitiger Hilfeleiſtung gerecht zu
werden. Wir nehmen von ihrer mutigen und
hingebungsvollen Pflichterfüllung beſonders
Kenntnis und ſprechen unſere Anerkennung
für ihr tapferes Verhalten aus.“

25. Dezember, Der ruſſiſche
Torpedobootszerſtörer „Prozitelny“ iſt aus
Tanger hier eingetroffen.

Petersburg, 26. Dezember: Admiral
Birilew betreibt die Mobiliſterung des
ſeinem Kommando anvertrauten dritten
Stillen Ozean- Geſchwaders mit
außerordentlicher Energie. Er leitet die Vor-
bereitungen bald in Kronſtadt, bald in Libau
perſönlich. Jm Beſtand des dritten Geſchwa
ders befinden ſich die folgenden Panzerſchiffe:
„Admiral Senjawin „Generaladjutant
Apraxin“, „Admiral Uſchakow“, „Jmperator
Nikolaus der Erſte“ und der Kreuzer „Admiral
Kornilow“, ferner Torpedoboote und Kohlen-
transportſchiffe. Jn das zweite Echelon des

Aus der Geſchichte der Poſt.
Gerade in dieſen Tagen iſt den Reichs

tagsab geordneten wieder eine Jahresſtatiſtik
der Reichspoſt vorgelegt worden, die in er
ſtaunlichen Zahlen die Bedeutung kennzeichnet,
die dieſes Jnſtitut im modernen Leben ge-
wonnen hat. Aus kleinen Anfängen hat ſich
die Poſt zu dem weitverzweigten und kom
plizierten Körper entwickelt, den ſie heute dar-
ſtellt. Die „Nordd. Allg. Zeitung.“ plaudert
darüber Schon das früheſte Altertum kannte
die Jnſtitution eines Nachrichtenverkehrs, der
durch ſchnelle Läufer beſorgt wurde. So gab
es in Aegypten, in Aſſyrien und Medien eine
ſolche Art Poſtverbindung, und ebenſo gehört
ſie in China zu den älteſten Einrichtungen.
Nach den Berichten von Herodot und Xeno-
phon fand die Poſt bereits unter Cyrus in
dem ungeheuren Perſerreiche eine gewiſſe Aus-
bildung, die unter ſeinen Nachfolgern fortbe-
ſtand. Ueber das ganze weite Reich waren
Stationen verteilt, auf denen ſtets Boten
und friſche Pferde warteten. Regen, Schnee,
Finſternis und widrige Wege durften die
Kuriere nicht abhalten, ſo daß ſehr ſchnell
eine Nachricht, von vielen Händen weiterge
geben, durch die Lande lief. Unter Cäſar
war die Beſtellung in Gallien und Jtalien
bereits eine ſo prompte, daß von zwei Briefen,
die er aus Gallien nach Rom an Cicero
ſandte, der eine in 26, der andere in 28 Tagen
ankam. Auch hier wurde mit großer Eile
die Botſchaft ar den einzelnen Stationen
ſtets einem neuen Boten übergeben, der die
Pflicht hatte, eine Strecke in raſendſtem Tempo
zurückzulegen. Es konnte eine Kunde, die
morgens etwa im heutigen Orleans war,
am Abend ſchon bei den Avernern in der

dritten Geſchwaders tritt eines der allerbeſten
Schlachtſchiffe, die „Slawa“, ferner das Panzer-
ſchiff „Alexander der Zweite“, der Kreuzer
„Pamjat Aſowa“ ſowie eine außergewöhnlich
große Anzahl von Torpedobooten und Kohlen-
transportſchiffen aller Typen. Die Ausreiſe
findet im Januar ſtatt; bis dahin muß alles
fertig zum Abfahren ſein. Es wird Tag und
Nacht ununterbrochen gearbeitet ſowohl in
Kronſtadt wie in den andern Oſtſeehäfen, um
ſo bald wie möglich dem Admiral Roſtdie-
wenskij Verſtärkung zu ſenden.

Mukden, 24. Dezember. Hinter der
Front ſind faſt völlig friedliche Verhältniſſe
eingetreten. Nur die unmittelbar vor dem
Feinde liegenden Truppen werden durch ver-
einzelte Schüſſe und hier und da durch eine
Kanonade an den Krieg erinnert. Bezeichnend
für die Ruhe iſt das Eintreffen von Ver-
tretern deutſcher Handelsfirmen aus Tientſin,
um hier Filialen zu gründen. Die Zenſur
inbetreff der Nachrichten über Port Arthur
wird jetzt ſtrenger gehandhabt; die Mitteilung
ſelbſt unbedeutender japaniſcher Erfolge iſt
verboten. Den amerikaniſchen Korreſpondenten
wurde die Rückreiſe über Schanghai verboten;
ſie müſſen den Weg über Sibirien nehmen.

Petersburg, 26. Dezember. Wie General
Kuropatkin dem Kaiſer unter dem ge
ſtrigen Tage meldet, verdrängten am 23. De
zember Freiwillige ſüdlich von Tſchiantan
japaniſche Feldwachen und verhrannten zwei
Dörfer, in denen ſich große Niederlagen von
Fourage, Lebensmitteln und Patronen befanden.

London, 24. Dezbr. Aus Söul wird
berichtet: Jm Norden von Korea fanden
ſcharfe Gefechte ſtatt, in denen die Japaner
ſiegreich waren. Der in Nord-Korea kom
mandierende ruſſiſche Oberſt wurde wegen
ſeiner Tapferkeit zum General befördert er
hat ſein Hauptquartier am oberen Jalu.
Das Hauptquartier des japaniſchen Generals
wird telephoniſch mit dem Palais des Kaiſers
von Korea verbunden.

New-York, 24. Dez. Der „New-York.
Herald“ meldet aus Söul: Die japaniſche
Garniſon wurde ſtark vermindert, die Truppen
gehen nach dem Norden. Die Mündung des
Jalu und der Hafen von Tichinampho ſind
zugefroren. Die Japaner wollen eine leichte
Eiſenbahn über das Eis nach den Jnſeln
legen, um Vorräte für die mandſchuriſche
Armee befördern zu können.

Tokio, 25. Dezember. Es werden um
faſſende Vorbereitungen getroffen, um Oyama
beträchtliche Verſtärkungen an Jnfanterie
und Artillerie zu ſenden.

Berlin, 24. Dezember. Wie dem „B. T.“
aus Petersburg mitgeteilt wird, iſt auf
der ſibiriſchen Bahn vor einiger Zeit
eine erhebliche Verkehrsſtörung einge-
treten, deren Gründe nicht klar ſind. Man
kann den Verdacht nicht abweiſen, daß es den
japaniſchen Emiſſären gelang, die Bahn an
einer beſonders empfindlichen Stelle zu ſtören.
Solche Störungen kamen bereits mehrfach vor,
doch gelang es den geſchickten ruſſiſchen Eiſen-

heutigen Auvergne ſein. Auguſtus gab dieſem
Dienſt der Kuriere eine beſondere Ausdehnung.
Die Boten, die mit beſonderen Diplomen
ausgerüſtet waren, mußten von allen Leuten
Beköſtigung und Hülfe erhalten. Doch waren
all dies hauptſächlich nur Träger von offi-
ziellen kaiſerlichen Nachrichten. Die Privat-
leute mußten ihre Briefe durch einen Sklaven,
einen Freund oder irgend einen Fremden be
ſorgen l ſſen, und das waren keine ſicheren
Beſtellungen, ſo daß man in Briefen des
Seneca oder Plinius oft Klagen über ver-
ſpätete oder verloren gegangene Briefe leſen
kann. Jn der ſpäten römiſchen Kaiſerzeit
müſſen, wie alle die anderen Einrichtungen,
auch die Poſtverhältniſſe eine g'ößere Differen-
zierung und Verfeinerung erfahren haben.
Es gab eine Poſt für die Verwaltung und
den Fiskus, eine beſondere Poſt für das Mili-
tär und eine Poſt für Privatperſonen. Die
ſeltenen Leckerbiſſen, die damals aus den ent
legenſten Weltteilen wohlbehalten nach Rom
kamen, legen von der Behutſamkeit der Poſt
ein gutes Zeugnis ab. Die Methoden der
Beförderung von Nachrichten von Station
zu Station durch verſchiedene Boten beſtanden
ſehr lange. Bei den Türken, ſo erzählt der
byzantiniſche Gerichtsſchreiber Chalkondylos,
hatten die Kuriere, deren Pferde müde waren,
das Recht, dem erſten Reiter, dem ſie begeg-
neten, ſein Pferd fortzunehmen. Natürlich
wurde mit dieſem Privileg viel Mißbrauch
getrieben und mit dem Pferde wurden ſogleich
auch die Kleider, Cdelſteine und das Geld
fort genommen. Jn Jgtalien richtete Theodorich
der Große wieder einen regelmäßigen Poſt-
dienſt ein. Jm Mittelalter entwickelte ſich
dann der Nachrichtendienſt in den verſchiedenen
europäiſchen Staaten verſchieden, doch beſtand

bahntruppen immer wieder, ſie ſehr ſchnell zu
beſeitigen. Diesmal aber ſoll die Störung
erheblicher ſein. Die auf dem Transport be
findlichen Schützenbrigaden ſind in der Haupt
ſache noch weſtlich des Baikalſees.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 24. Dezember. General von

Trotha meldet amtlich unterm 23. d. M.
aus Windhuk: Von der Abteilung Kleiſt
griff Oberleutnant Ritter mit der 2. Kom
pagnie und einer halben Batterie am 21. d.
M. die aufſtändiſchen Nordbethanier Kama-
dams und Witbois überraſchend an und zer
ſprengte den 150 bis 200 Mann ſtarken Feind,
der in verſchanzter Stellung am Hudup
ſüdlich Aub hartnäckigen Widerſtand leiſtete,
nach 10 Stunden langem Gefecht vollſtändig.
12 beladene Ochſenwagen, 50 Pferde, gegen
1000 Stück Großvieh, mehrere tauſend Stück
Kleinvieh, mehrere Gewehre, zahlreiche Muni-
tion wurden erbeutet, 10 tote Hottentotten
gefunden. Nach Meldung Lengerke's ſind
die Veldſchöndrager, die am 15. Dezember bei
Koes geſchlagen und nach allen Richtungen
zerſprengt waren, mit dem Hauptteil in ſüd-
licher Richtung nach den Karrasbergen panik-
artig entflohen. Die Verfolgung wurde am
18. abends abgebrochen. Der Feind hat bei
Gefecht und Verfolgung insgeſamt 54 Tote,
45 Gewehre und viel Munition verloren.
Erbeutet wurden 500 Stück Großvieh, 50
Pferde und Eſel, etwa 3000 Stück Kleinvieh.

Aus der Provinz Sachſen, 24. De-
zember. Bei der Hauptſammelſtelle der frei-
willigen Krankenpflege zu Hamburg für das
ſüdweſtafrikaniſche Expeditionskorps ſind bis
zum 15. Dezember weiterhin folgende Gaben
eingegangen: Provinz Sachſen: Gaſtwirts-
verein Thale eine Kiſte Kognak. Komitee
„Schwalbe“, Naumburg a. S., zwei Kiſten
Liebesgaben. Herzogtum Sachſen Mei-
ningen: G. Scherfenberg, Meiningen, 3 Mk.

Muſikverein „Harmonia“ 9,95 Mk.
Eduard Buſchendorf, Unterneuſulza, eine Kiſte
Konſerven. Louis Kohlſtock, Landsberg,
eine Kiſte Spirituoſen. Herzogtum Anhalt
Männergeſangverein „Arion“, Bernburg, zwei
Kiſten Liebesgaben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm am Sonn-
abend mittag den gewohnten Spaziergang in
der Umgebung des Neuen Palais und wohnte
um 3 Uhr, wie alljährlich, den Beſcherungen
von Mannſchaften des 1. Garde-Regts. z. F.
bei. Um 3 Uhr nachmittags fand im Neuen
Palais in Gegenwart Jhrer Maj. der Kaiſerin
und der kaiſerlichen Familie die Beſcherung
der Dienerſchaft ſtatt. Um 4 Uhr war Tafel
bei Jhren Majeſtäten, an welcher die hier ver-
ſammelten Mitglieder der kaiſerlichen Familie
teilnahmen und zu der die Damen und Herren

der Umgebungen geladen waren. Hieran ſchloß

lange keine Poſt für Privatleute, ſondern die
vielfach getroffenen Einrichtungen bezogen ſich
nur auf die Beförderungen ſtaatlicher Nach
richten. Die einzelnen mußten ſich zu helfen
wiſſen ſo hatten die Studenten an den Uni-
verſitäten Frankreichs und Deutſchlands ihre
ganz ſpeziellen Kuriere, durch die ſie
an ihre Familien Nachrichten ſandten.
Unter Ludwig XIII. wurden die könig-
lichen Botſchaften, die bis dahin nur
von Fall zu Fall ausgeſchickt worden waren,
nun periodiſch durchs Land geſandt; zugleich
wurde ihnen auch geſtattet, Privatbriefe mit-
zunehmen, ſo daß nun eine Verbindung der
königlichen Poſten mit dem Nachrichtendienſte
für Privatleute begann. Unter Ludwig XIV.,
wo zu viel für den König und zu wenig
zur Annehmlichkeit ſeiner Untertanen geſchah,
lag die Privatpoſt wieder recht im Argen,
und das beſſerte ſich allmählich. Jn Deutſch
land hetten ſchon die Klöſter und dann die
größeren Städte ziemlich regelmäßige Poſt-
rerbindungen unterhalten. Es bildete ſich
dann eine kaiſerlich-habsburgiſche Poſt, die in
„Relaisſtationen“ beſtand, auf denen die
fürſtlichen Feldjäger ſtets friſche Pferde fanden
Da nahm dann ein findiges Geſchlecht, dem
die erſten Begründer eines geordneten Poſt-
ſyſtems, F anz und Bernhard Taxis, ent-
ſtammen, die Verwaltung der deutſchen Poſt
in die Hand und wußte ſie auf Grund eines
Reichsmonopoles höchſt glücklich auszudehnen.
Jm Jahre 1516 ging zum erſtenmal eine
allgemein benutzbare reitende Poſt von
Wien nach rüſſel; weitere Haupt-
linien ſchloſſen ſich bald an, und dieſe
Taxisſche Poſt beförderte auch Privalbriefe
gegen beſtimmte Taxen, und ſie richtete feſte
Kurſe und Zeiten der wöchentlichen Ankunft

ſich wie immer die Weihnachtsbeſcherung im
Muſchelſaal an den mit Weihnachtsbäumen
feſtlich geſchmückten Tafeln. An erſten Feier
tage vormittags begaben beide Majeſtäten
ſich zu Wagen nach der Garniſonkirche in
Potsdam, wohnten dort dem Gottesdienſt bei
und kehrten zu Fuß nach dem Neuen Palais
zurück. Um 1 Uhr war bei Jhren Majeſtäten
Familientafel, an der die in Potsdam und
Berlin weilenden Mitglieder der Königlichen
Familie teilnahmen. Nachmittags machten
beide Majeſtäten mit den Prinzen und der
Prinzeſſintochter einen Spaziergang. Später
arbeitete Se. Majeſtät allein.

Ludwigshafen (Bayern), 24. Dezember.
Der ſozialdemokratiſche neugewählte erſte
Adjunkt, Bäckermeiſter Jakob Bürder, iſt
von der Regierung beſtätigt worden.
Ludwigshafen iſt damit die erſte Stadt in
Bayern, die einen ſozialdemokratiſchen Stell
vertreter des Bürgermeiſters hat.

Rußland.
Moskau, 25. Dezember. Die Semſtwo

Verſammlung des hieſigen Gouverne-
ments iſt heute eröffnet worden. Der Vor-
ſitzende, Fürſt Trubetzkoi, hielt dabei eine An
ſprache, in der er auf die ſchwere Lage Ruß-
lands, auf den bedauerlichen Krieg mit Japan,
deſſen Ende in nächſter Zukunft nicht abzu-
ſehen ſei, ſowie auf die ſchwere ökonomiſche
Kriſis und die innere Desorganiſation hin-
wies. Alles dies laſte wie ein ſchweres Joch
auf dem ruſſiſchen Volke und habe eine ſtarke
nervöſe Erregung deſſelben hervorgerufen.
Der Fürſt ſchlug dann vor, dem Kaiſer eine
Reſolution zu unterbreiten, nach welcher
zur Feier des glücklichen Ereigniſſes
der Geburt des Zäſarewitſch ein beſonderes
Kapital von 300 000 Rubeln zur Unterſtützung
von Schulbauten geſtiftet und der Kaiſer ge
beten werden ſoll, der Stiftung den Namen
des Zäſarewitſch, Alexej, zu geben. Weiter
führte der Fürſt aus, das Wort des Miniſters
des Jnnern über das Vertrauen zum Volke
verleihe den Semſtwos neue Kraft, dem
Staate zu dienen. Die Semſtwos hätten
das feſte Vertrauen zum Kaiſer, daß der
glückliche Tag nahe ſei, an dem durch den
Willen des Kaiſers die gegenwärtige bureau-
kratiſche Staatsordnung, welche die Herrſcher-
macht dem Volke entfremde, umgeändert würde,

an dem der Kaiſer freigewählte Volksver
treter zur Teilnahme an der Geſetzgebung be
rufe, durch deren Mithülfe die kaiſerliche
Macht und die Größe des Thrones geſtärkt
und ein Aufblühen des Vaterlandes herbeige-
führt werde, das auf den unerſchütterlichen
Grundlagen der Geſetzlichkeit, der perſönlichen
Unverletzlichkeit, der Gleichberechtigung aller
Bürger, der Freiheit des Wortes und des
Glaubens, zur Erneuerung eines engen feſten
Bundes zwiſchen Thron und Volk, zu gemein-
ſchaftlicher Arbeit für das Wohl des Vater
landes beruhe. Die auf Grund dieſer
Ausführungen vom Vorſitzenden vorgeſchlagene
Adreſſe an den Kaiſer wurde mit Stimmen-
mehrheit angenommen.

und des wöchentlichen Abgangs ein. Kurz,
hier entwickelte ſich eine wirkliche Briefpoſt.
Die Taxisſche Poſt machte ganz gute Ge-
ſchäfte; ſie verdiente während des 18. Jahr-
hunderts nach einer ungefähren Schätzung
täglich 16000 M., hatte alſo jährlich etwa
fünf Millionen M. Reingewinn, obwohl ſie
20000 Menſchen beſchäftigte und eine noch
viel größere Anzahl Pferde brauchte. Das
Haus Thurn und Taxis hat bis ins 19.
Jahrhundert hinein ſein mehr oder weniger
anerkanntes Monopol behauptet, bis ſchließlich
die Staaten dies Privileg zurückkauften.
Das Porto, das die Taxisſche Poſt erhob,
war wie das aller anderen Poſten höchſt ver-
ſchieden und ſehr ſchwankend. Eine bedeutende
und entſcheidende Neuerung im Poſtweſen
war der Einheitstarif, der von England
ausging und dann von allen anderen Staaten
übernommen wurd, und der auf die Ent-
wickelung und Verbreitung der Poſt von
günſtigſtem Einfluß geweſen iſt. Sir Rowland
Hill machte den Vorſchlag, daß das Porto
für jeden Brief zwiſchen allen Teilen Groß
britanniens nur ein Penny (8 Pfg.) betragen
ſollte. Dieſer Gedanke erſchien ſeinen Zeit
genoſſen zunäg,ſt ganz ſinnlos; man glaubte,
daß die Poſt daher nie auf ihre Rechnung
kommen würde, denn die Unterſchiede waren
bedeutend, und 1817 koſtete ein Brief von
Paris nach Verſailles 20 Centimes und ein
Brief von Paris nach Marſeille einen Franken.
Doch es gelang Sir Rowland Hill, allen
Widerſtand zu beſiegen. Jm Jahre 1839
wurde der Einheitstarif in England einge-
führt, und der Erfolg war ein höchſt über-
raſchender. Der Briefverkehr ſtieg ins Un-
geheure, und damit mehrten ſich auch die
Einnahmen außerordentlich.
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Die Affäre Syveton
iſt inſofern in ein neues Stadium getreten,
als man in Syveton's Leichnam Morphium
gefunden hat, das ihm von dritter Seite in
den Kaffee getan worden ſein dürfte.

Man berichtet darüber:
Paris, 25. Dezbr. Frau Syyveton ver

nahm ohne beſondere Aufregung, daß zwei
bis drei Zentigramm Morphium in den
Eingeweiden Syvetons gefunden wurden.
Sie beharrt darauf, daß ſie und nicht ihr
Gatte um 1 Uhr mittags jene Taſſe Kaffee
geleert hatte, die das Dienſtmädchen aus der
Küche brachte. Nunmehr gilt es feſtzuſtellen,
ob Syveton in einer von ihm frequentier en
Apotheke Morphium gekauft oder ob ſeine
Frau ſich das Gift zu verſchaffen gewußt hat.
Sicher iſt, daß Syveton im Zuſtande der
Betäubung geweſen ſein muß, als er den
Kopf in den Kamin geſteckt hat. Kann ein
ſolcherart Betäubter ohne fremde Beißhilfe
dieſes umſtändliche Manöver ausführen
Und wenn fremde Beihilfe anzunehmen iſt,
hat Frau Syveton den Hörper ihres Gatten
allein zum Kamin geſchleppt Jn dieſer
Richtung bewegt ſich jetzt die Unterſuchung.
Die Verhaftung der Frau Syveton iſt wahr-
ſcheinlich.

Cokales.
Merſeburg, 27. Dezember.

Von der Königl. General-Kommiſ-
ſion. Der dem Kollegium der hieſigen Ge
neralkommiſſion angehörige Regierungsrat
Grube iſt zum 1. April k. Jahres an das
Ober Landeskulturgericht in Berlin, und zu
demſelben Zeitpunkte der Spezialkommiſſar
Regierungsrat Wilhelmi in Neuwied
unter Verleihung einer etatsmäßigen Rats-
ſtelle zur Generalkommiſſion hier verſetzt
worden. Der Generalkommiſſionsſekretär
Göring hier hat den Charakter als Rech
nungsrat verliehen erhalten. Die zur hieſigen
Generalkommiſſton gehörigen Landmeſſer
Herrgut h in Halle a. d. S. und Patzer
in Schleuſingen ſind zu Königlichen Ober-
landmeſſern ernannt worden.

Das Weihnachtsfeſt iſt vorüber. Feier
lich erklangen, als ſich die Schatten des heiligen
Abends hernieder ſenkten, die Kirchenglocken,
die Andächtigen ſuchten das Gotteshaus auf,
um die frohe Botſchaft zu vernehmen, während
draußen auf der Straße noch mancher vor
übereilte, um den letzten Einkauf nach Hauſe
zu bringen. Je tiefer ſich die Schatten ſenkten,
deſto zahlreicher die Häuſer, in denen die
brennenden Tannenbäume ſichtbar wurden.
In der Frühe der beiden Feiertage wiederum
feierliches Glockengeläute, die Kirchen waren
dicht gefüllt. Nachmittags beſuchten ſich, wie
üblich, die Angehörigen der Familien unterein
ander, Freunde und Bekannte ſahen ſich, und
trotz der Witterung, die nichts weniger, als
winterlich war, wurde mancher Spaziergang
und kleine Ausflug unternommen. Die
Eiſenbahnzüge waren ſtellenweiſe ſehr ſtark
beſetzt, wer es irgend ermöglichen konnte,
eilte ſelbſt aus weiter Ferne herbei, um teil-
zunehmen an der Feier des Feſtes, das uns
kein anderes zu erſetzen vermag.

Witterungs-Umſchlag. Während bis
geſtern die Temperatur gelinde und weich
war und noch geſtern abend ſtarker Regen
niederging, hat es in der Nacht plötzlich ge
froren, ſodaß heute früh die Fenſterſcheiben
Anſätze von Eisbildung zeigten. Das Thermo
meter wies heute mittag 1 Grad R auf.

Panorama. Die maleriſche Reiſe
durch den Schwarzwald iſt in dieſer Woche
der Anziehungspunkt für das Panorama.
Außer den Reſidenzſtädten Stuttgart mit
ſeinem impoſanten Schloſſe, welches bei dem
Theaterbrande ſehr gefährdet war, der herr
lichen Wilhelma, Karlsruhe und dem herrlich
gelegenen Baden Baden ſind noch die ſchön
ſten Punkte des Schwarzwaldes kildlich aus
geſtellt. Vor allem ſind dies die Gegenden
von Rippoldsau, Lierbach, Trieberg und
Allerheiligen; an Bedeutung können es dieſe
mit anderen deutſchen Gebirgen aufnehmen,
da es an Naturſchönheiten und wilder Ro
mantik nicht fehlt. Verſchiedene freundliche
Täler vervollſtändigen das charakteriſtiſche
Gepräge des Schwarzwaldes. Möchten recht
Viele die Gelegenheit wahrnehm n, dieſes
ſchöne Stückchen Erde im deutſchen Vater
lande kennen zu lernen. Der Beſuch iſt ſehr
zu empfehlen.

Jubiläum. Der Kalanderführer K.
Heſſelbarth konnte am Sonnabend auf
eine ununterbrochene 18 jährige Tätigkeit in
der Heilmann'ſchen BuntpapierFabrik zurück
blicken. Aus dieſem Anlaß überreichte ihm
der Beſitzer namens der Papier-Berufsge-
noſſenſchaft unter anerkennenden Worten ein
Diplom.

W

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Dezember. Der frühere

Branddirektor Michel, der ſich vor einiger
Zeit heimlich aus Halle entfernte, wird jetzt
ſtrafrechtlich verfolgt. Es iſt Haftbefehl
wegen Betrugs, Unterſchlagung und Urkunden
fälſchung gegen ihn erlaſſen.

Naumburg a. S., 25. Dezember. Der
Hotelier Fricke, Beſitzer des „Sächſiſchen
Hofes“ wurde Sonnabend früh in ſeinem
Bette tot aufgefunden. Freitag abend hatte
er noch fröhlich am Stammtiſche im Kreiſe
ſeiner Gäſte geweilt.

Erfurt, 24. Dez.
furt--Eiſenach iſt der Vollbetrieb wieder auf
genommen. Nach endgültiger amtlicher Mit-
teilung ſind bei dem Unfall bei Wutha drei
Tote, zwei Schwer und ſieben Leichtverletzte
zu verzeichnen. Der Materialſchaden überſteigt
eine halbe Million.

Suhl, 23. Dezember. Als königlicher
Regierungskommiſſar war Baurat Un ger-
Erfurt dieſer Tage in Goldlauter, um mit
dem Jngenieur Pfeiffer hier, dem Urheber
des Talſperrenprojekte oberhalb
Goldlauter, das für die Talſperre ins Auge
gefaßte Gelände zu beſichtigen. Baurat
Unger erklärte, daß ſeitens der königlichen
Regierung das Unternehmen gefördert werden
ſolle. Zur Ausführung des Projektes hat
ſich ein Konſortium gebildet, das die Bau
leitung dem genannten Jngenieur übertrug.
Die Verhandlungen über den Grunderwerb
ſind teils abgeſchloſſen, teils dem Abſchluſſe nahe.

Torgau, 24. Dezember. Bei Ausrodung
eines Zaunes an der dem Fort Zinna gegen
überliegenden Seite des Friedhofes ſtießen,
wie Rektor Henze in der Sitzung des Alter-
tumsvereins mitteilte, Arbeiter in einer Tiefe
von etwa 1 Meter auf ein Urnengrab,
das eine große Aſchenurne von doppelkoniſcher
Form barg. Jn einem dicht daneben aufge
deckten Grabe befand ſich ebenfalls eine Aſchen-
urne, und ſchließlich in einem dritten ein
hohes Grabgefäß, das einen Bronzering und
die Ueberreſte eines geriffelten Armbandes ent
hielt. Die Funde ſtammen nach Anſicht des
Referenten, aus der letzten Steinzeit oder der
früheſten Bronzezeit. Ferner wurde in der
Kürſtenſchen Sandgrube von Herrn Rektor
Henze eine etruskiſche Urne, für unſere Gegend
eine große Seltenheit, gefunden. Die bisher ein
zige etruskiſche Urne aus der Provinz Sachſen
befindet ſich im Provinzialmuſeum.

Oſterfeld, 23. Dezember. Für die ſeit
Ende Juni erledigte hieſige Pfarrſtelle
wurde durch die Kirchenälteſten von vier
Bewerbern der Provinzialvikar Glocke aus
Halle gewählt. Wie beſtimmt verlautet, wird
er zum 1. März n. Js. ſein Amt antreten,
vorausgeſetzt, daß ſeine Beſtätigung vom Dom
kapitel in Naumburg erfolgt.

Wittenberg, 23. Dezember. Eine hiſto
riſche Weihnachtsbeſcherung. Von
den zahlreichen Weihnachtsbeſcherungen, welche
die werktätige Barmherzigkeit den hieſigen
Armen aufbaut, dürfte die am Dienstag nach
mittag im Lutherhauſe zur Verteilung ge-
kommene „Spende“ das weiteſtgehende Jnter-
eſſe beanſpruchen. Die Spende, früher das
Spendekorn, hat eine mehrhundertjährige Ge-
ſchichte von hiſtoriſchem Werte. Der Univerſi-
tät Halle- Wittenberg waren und ſind wohl
noch 19 um Wittenberg liegende Dörfer zins-
pflichtig, die ihre zum allergrößten Teile aus
Getreide, aber auch aus Eiern, Hühnern uſw.
beſtehenden Abgaben zu beſtimmten Zeiten,
den „Schüttterminen“, an die Univerſität ab-
liefern mußten, zu welchen Zeiten ſich dann
die geräumigen Boden des Auguſteums
mit Getreide aller Art füllten. Die
Univerſität bezahlte mit dieſen Lieferungen
teils in natura, teils nachdem ſie in Geld
umgeſetzt waren, die Gehälter ihrer Beamten
und Profeſſoren. Aber ſie vergaß in ihrem
Ueberfluſſe auch der Armen nicht und ver-
ſorgte einen großen Teil von ihnen während
des ganzen Jahres mit Broty verteilte außer
dem zur Weihnachtszeit auch große Mengen
von Getreide an arme Frauen, das dieſe dann
in der Stadtmühle gegen Stollenmehl um-
tauſchten. Als dann im Anfang des 19.
Jahrhunderts die Univerſität nach Halle über
ging, blieben mit der in Wittenberg wegen
der zahlreichen Univerſittätsbeſitzungen zurück
bleibenden Univerſitätsverwaltung auch die
bis dahin geübten Wohltaten beſtehen. Noch
jetzt wird das Brot an die Armen, an etwa
90 arme Frauen, verteilt; nur wird die
Spende, da die Dörfer ihr Zinsgetreide uſw.
abgelöſt haben, nicht mehr in Korn, ſondern
in Geld gereicht.

Langenweddingen (Kreis Wanzleben),
24. Dezember. Auf dem Wege vom Bahn-
hofe in den Ort ging das Pferd eines
Kutſchgeſchirrs durch, das dem hieſigen Land
wirt Vorreyer gehört. Der Kutſcher Wein

Auf der Strecke Er

ackel, der die Gewalt über das Tier verloren
hatte, wurde aus dem Wagen geſchleudert
und trug dabei ſo ſchwere innere Ver
letzungen davon, daß er nach wenigen
Stunden ſtarb. Den Verſtorbenen betrauern
die Witwe und drei Kinder.

Magdeburg, 26. Dezember. Dem Pro-
vinzialkonſervator Dr. Doering wurde vom
Prinzregenten von Sachſen KoburgGotha das
Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzoglich Sächſiſchen
Erneſtiniſchen Hausordens verliehen.

Eiſenach, 23. Dezember. Die Folgen
des ſchrecklichen Eiſenbahnunſalls
ſind ſoweit beſeitigt, daß die beiden Haupt-
geleiſe Eiſenach-Erfurt und Erfurt-Eiſenach
wieder dem Verkehre freigegeben ſind. Längs
des Bahndammes aber zeugen noch die
Trümmerhaufen der vernichteten Wagen von
der Schwere des Unglücks. Die drei toten
Bremſer heißen Ernſt Lorenz-Eiſenach, Johann
Peter Zimmermann-Leipzig und Otto Bauer-
Leipzig. Letzterer ſtand als Leiche in ſeinem
Bremſerhäuschen, die Bremſe in der Hand.
Er hat, wie auch die anderen, den Tod durch
Erdrücken gefunden auch iſt ihm die eine
Geſichtshälfte weggeriſſen. Die drei Schwer-
verletzten ſind die Hilfsbremſer Balzer-Eiſenach,
Schmidt Leipzig und Schmidt- Halle. Letzterer
konnte bereits, wie ſämtliche Leichtverletzten,
aus dem hieſigen Diäakoniſſenhauſe wieder in
die Heimat entlaſſen werden. Der Zugführer
Hirſch, den man amtlich für das Unglück ver
antwortlich macht, ſtammt aus Erfurt. Er
will das einem Ruhlaer Zuge geltende Ab-
fahrtsſignal für das ſeine gehalten und ſo
die Veranlaſſung zu dem Unglück gegeben
haben. Der Unfall wirkte hindernd ein auf
den geſamten deutſchen Eiſenbahn und Poſt-
verkehr.

Vermiſchtes.
26. Dezember. Vorigen Freitag hat

ſich hier eine Liebes Tragödie ereignet. Jn den
Schreber- Anlagen, nahe der Jnfanterie-Kaſerne,
fand man die Leichen des 21 Jahre alten Hand-
lungsgehilfen Buchholz und der 24 Jahre alten
Buffetmamſell Jen nke. Beide ſtammen aus Ham-
burg und hatten in einem hieſigen Hotel logiert.
Man nimmt an, daß Buchholz erſt das Mädchen,
dann ſich erſchoſſen hat. Die Gründe ſind unbe-
kannt.

Leipzig, 26. Dezember. Jn der Luppe, und
zwar im ſogen. verſchloſſenen Holze, nahe der Thü-
ringer Eiſenbahnbrücke, wurde ein unbekannter
männlicher Leichnam aufgefunden Jn dem Toten
wurde ſpäter ein 50 jähriger hieſiger Kaufmann er
mittelt, den körperliche Leiden in den Tod getrieben
haben.

Berlin, 26. Dezember. Jn dem Maſchinen-
keller der Pianofortefabrik Neufeld brach Freitag
Nacht Großfeuer aus. Das ganze Gebäude iſt voll
ſtändig niedergebrannt. Ein Oberfeuermann trug
ſchwere Verletzungen davon, ein anderer eine Rauch-
vergiftung. Der Schaden beträgt 100,000 Mk.

Gerichtszeitung.
Berlin, 26. Dezember. Der wegen Totſchlags

der Lucie Berlin verurteilte Berger hat gegen
das Urteil des Schwurgerichts durch ſeinen Anwalt
Reviſion einlegen laſſen; er beteuert nach wie vor
ſeine Unſchuld.

München, 25. Dezember. Gegen den unter
dem Verdachte des Gattenmordes in Unterſuchungs-
haft befindlichen prakt. Arzt Dr. Jvan Braun-
ſt e in iſt nunmehr, dem Vernehmen nach, die An-
klage ſeitens der Staatsanwaltſchaft erhoben
worden. Jm Falle deſſen Verweiſung vor das
Schwurgericht wird die Verhandlung gegen Dr.
Braunſtein vorausſichtlich im Laufe des kommenden
Quartals ſtattfinden.

Leipzig,

Kleines Feuilleton.
Eine verſchobene fürſtliche Ver-

lobung. Wie der „Tägl. Rundſch.“ aus
München gemeldet wird, iſt Großfürſt Cyrill
von Rußland dort am Donnerſtag aus Rom
eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt nach
Koburg weitergereiſt. Dort ſollte zu Weih-
nachten die Veröffentlichung ſeiner Verlobung
mit der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen,
Victoria Melita, nachdem der Kaiſer
von Rußland ſeine Zuſtimmung gegeben, end-
lich erfolgen. Durch das Ableben der Herzogin-
Witwe Alexandrine von Sachſen-Koburg dürfte
von dieſer Abſicht Abſtand genommen worden
ſein. Die Tatſache der
jedoch feſt.

Verhaftung eines bayeriſchen Deſer-
teurs. Jn einem der eleganteſten Hotels
von Prag wurde ein Deſerteur des in Fürth
in Bayern garniſonierenden Trainbataillons
namens Meinardy feſtgenommen. Mei-
nardy, der im zweiten Jahre als Gemeiner
diente, war vor kurzem deſertiert; er wandte
ſich zunächſt nach Nürnberg. Dort lernte er
eine Dame, Fräulein Simon, kennen, die ein
Putzgeſchäft beſaß. Er ſtellte ſich ihr als Frei-
herr von Beskow vor und gewann durch ſein
elegantes Auftreten bald ihre Gunſt. Das
Paar beſchloß nun, eine Vergnügungsreiſe
nach Prag zu machen; hier trafen ſie ein und
logierten als Freiherrlich Beskowſches Ehe
paar im erſten Hotel Prags, doch hatte der
gewandte Galan die Rechnung ohne den

Verlobung ſteht

ein früherer
Bräutigam ſeiner Dame gemacht. Dieſer,

Offizier, ermittelte bald
den Aufenthalt des Deſerteurs, der
ihm die Braut entführt hatte, Schnell ent
ſchloſſen, reiſte er nach Prag und dort ließ
er den Meinardy, gerade im Augenblick, als
er mit Fräulein Simon eine Ausfahrt unter
nehmen wollte, feſtnehmen. Das Bataillon
in Fürth wurde telegraphiſch von der Ver
haftung benachrichtigt und die Auslieferungs-
verhandlung eingeleitet, In dem Aetſekoffer
des Liebespaares wurde ein mit ſechs ſcharfen
Patronen geladener Revolver gefunden; bei
ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung hat
Meinardy bereits eingeſtanden, daß er ſich
und ſeine Geliebte im Falle einer Verhaftung
habe erſchießen wollen.

Telegramme nud letzte Nachrichten.
Berlin, 26. Dezember. Der Kaiſer iſt

nachts zu den Beiſetzungs-Feierlichkeiten nach
Koburg abgereiſt.

Nachklang zum Prozeß Berger.
Nachdem im Prozeß Berger das Urteil er

gangen, hat der „Berl. Lok.Anz.“ eine Um-
frage bei verſchiedenen im öffentlichen Leben
ſtehenden Perſönlichkeiten, Männern und
Frauen, gehalten, welches ihre Meinung über
die Zuſtände ſei, die der Prozeß zu Tage
gefördert
Oberlandesgerichtsrat Rören antwortet u. a.

„Was lehrt der Prozeß Berger Nichts
Neues für diejenigen, die nicht bisher ihre
Augen vor den ſittlichen Schäden unſeres
Voltslebens verſchloſſen gehalten haben.
Werden Ehebruch und Unzucht auf der Bühne,
in Schrift und in Bild verherrlicht und groß-
gezogen und wird jede ſittliche Regung durch
die frivolen Laszivitäten der „Witzblätter
und die gewiſſenloſe Spekulation der gleich
geſinnten Preſſe auf die niedrigſten Triebe
der menſchlichen Natur ſchon im Keime er-
ſtickt, dann darf man ſich nicht über Erſchei
nungen wundern, wie ſie in dieſem Prozeſſe
hervortreten. Sie ſind nur Symptome für
die wirkliche moraliſche Fäulnis, die am
Marke unſeres Volkes zehrt. Mit 17 Jahren
bereits Zuhälter eines kaum 14 Jahre alten
verkommenen Mädchens im Mannesalter
ein Luſtmörder das iſt ein Lebensgang,
der kaum noch frappieren kann und nur von

neuem zeigt, daß ungezügelte Unſittlichkeit
zur Beſtiolität führt.

Solange der Schmutz in Schrift und Bild
und auf der Bühne das Land überflutet und
ſchon die heranwachſende Jugend moraliſch
verſeucht, muß die Fäulnis weiter um ſich
greifen und noch häufiger als bisher zu
Ausbrüchen führen, wie ſie in dieſem Falle
ſich zeigen. Nur wenn der Schmutz mit eiſernem
Beſen hinweggefegt und dem frechen Treiben
der Schmutz Literaten und Händler ein
energiſches Halt geboten wird, iſt Rettung
zu erhoffen. Dazu iſt aber notwendig, daß
das Publikum ſelbſt ſich erhebt und zeigt,
daß es ſich die Frechheiten, die Schmutz-
produzenten ihm zu bieten wagen, nicht
länger gefallen laſſen will. Allein, wie der
bekannte Fall Heinze vor zehn Jahren, der
in gleicher Weiſe den Abgrund ſittlicher Ver
kommenheit eröffnete, nur für den Augenblick
die öffentliche Meinung erregte, ſo wird es
auch mit dem Fall Berger gehen. Da

annwurde energiſch Auskehr gefordert, do
aber, als ſie geſchaffen werden ſollte,
wurde über Knebelung der Kunſt und
Sittenzelotismus geſchrieen. Vielleicht wird
auch jetzt, wenn die „öffentliche Meinung“
noch der beſſeren ſittlichen Regung fähig iſt,
Wandel verlangt. Nach kurzer Zeit aber
werden wieder „mildere“ Anſchauungen Platz
greifen. Alles wird beim alten bleiben, bis
die öffentliche Meinung einmal wieder durch
einen beſonderen „Fall“ aufgeſchreckt wird.
Und ſo wird ſich dasſelbe Schauſpiel wieder-
holen, ohne daß etwas geſchieht, bis es zu
ſpät und unſer Volksleben in der moraliſchen
Verſumpfung erſtickt iſt.“

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Eine richtige Diät, geeignete Nahrungsmittel

und Getränke bilden die Hauptfaktoren bei jedem
Geneſungsprozeß. Das echte Köſtritzer Schwarzbier
wird von allen ärztlichen Autoritäten als ein vor-
zügliches diätetiſches Heilmittel empfohlen, welchem
unzählige Sieche und Kranke Stärkung und Heilung
verdanken. Es ſtärkt die Magentätigkeit und iſt
ſelbſt ein leicht verdauliches und in hohem Grade
blutbildendes Nahrungsmittel. Jm Gegenſatz zu
den ſtark alkoholreichen Bieren, welche eine über
mäßig ſtimulierende Wirkung auf die Herztätigkeit
ausüben, beſitzt das echte Köſtritzer Schwarzbier
einen ſehr hohen Gehalt von Extraktſtoffen, wie er
nur bei wenigen Geſundheitsbieren zu finden iſt.
Auf allen großen Ausſtellungen der Neuzeit hat das
echte Köſtritzer Schwarzbier erſte Preiſe erhalten, und

iſt ſein Ruf weit über den Ozean 7
Wegen des Bezuges verweiſen wir auf den Jn-
ſeratenteil dieſer Zeitung. Man wolle das Köſtritzer
Schwarzbier nicht verwechſeln mit von andrer Seite
verſuchten Nachahmungen der Neuzeit, ſondern ver
lange ſtets das echte Köſtritzer Schwarzbier.



Nummer 304. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 28. Dezember.

Die Verlobung meiner
Dr. med. Carl Barth in
ehre ich mich anzuzeigen.

Zöschen bei Merseburg, Weihnachten 1904.

Hermi

Dochter Thekla mit Herrn
Sommerfeld bei Leipzig be-

ne Bachmann
geb. Schulze.

Schulze, giebt sich die Ehr

2701)
e

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Kurt Walter, S. d.

Feldwebels Panzer; Margarete Regina
Lina, T. des Rechengehülfen Hillig.
Getraut: der Trompeter Sergeant
W. Beau mit Frau R. M. gebr. Knoche.

Stadt. Getauft: Gertrud Eliſabeth,
T. d. Hotelbeſitzers Wald; Charlotte, T.
d. Geſchäftsführ. Karius; Hans Werner,
S. d. Sattlermeiſters Zahn; Eliſe, unehel.
Tochter; Otto, S. d. Zigarrenmachers
Schmidt; Hugo, S. d. Böktchers Wagner;
Otto Erich Walter, S. d. Reſtaurateurs
Stöcklein. Getraut: der Handarb.
G. K. O. Frauendorf mit Frau R. geb.
Malek hier; der Zuſchneider W. A. K.
Hoffmann mit Frau A. L. geb. Bohne
hier; der Gartenarbeiter O. A. Theuring
mit Frau M. J. geb. Oemiſch hier.
Beerdigt: die Ehefrau des Invaliden
Meyer die Ehefrau des Privatmanns
Liebold; d. j. S. des Formers Klimke;
die Ehefrau d. Handelsm. Bretſchneider;
ein unehel. Sohn.

Altenburg. Getauft: Minna Lucie,
T. d. Tiſchlers Henckel; Anna Helene
Harta, T. d. Gürtlers Söllner; Otto
Walter, S. d. Schloſſers Wucherer; Jda
Emilie Martha, T. d. Maſchinenführers
Kronacker; Fritz Oskar, ein unehel. Sohn.

Beerdigt: Frau Wilhelmine Dick-
haut, geb. Müller.

Neumarkt. Getauft: Alfred Robert,
S. d. Maurers Schmidt; Franz Hermann
Kurt, S. des Fabrikarbeiters Schirmer;
Albert Paul, ein unehel. Sohn. Ge-

Seine Verlobung mit Fräulein TheKla Bachmann,
Tochter des verstorbenen Mühlenwerkebesitzers Herrn Ernst
Bachmann und dessen Frau Gemahlin Hermine geb.

e anzuzeigen
Sommerfeld bei Leipzig. Weihnachten 1904.

Dr. med. Carl Barth.

29009900Bekanntmachung.
Zur glatten und pünktlichen Ab-

wickelung des Neujahrsbriefverkehrs
werden die bei dem unterzeichneten
Poſtamt am 31. Dezember und 1.
Januar eingehenden gewöhnlichen
Briefe und Poſtkarten mit dem An
kunftsſtempel nicht bedruckt werden.

Jm weiteren wird erſucht, den Be
darf an Poſtwertzeichen tunlichſt bis
zum 29. Dezember zu decken und
nach dieſer Zeit die Wertzeichen mög-
lichſt durch die im Orte befindlichen
antlichen Verkaufsſtellen beſchaffen
zu wollen.

Merſeburg, 26. Dezember 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Vlechten
Schuppenflechte, trockene und näſſende Flechte,

ſkroph. Ekzema, Hautausſchläge

offene rüsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwüre, Aderbeine

böſe Finger und alte Wunden ſind oft ſehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verſuch mit der

s bewährten

r Rino-Salbetraut: der Handarbeiter K. L. Reck- t frei von Gift und Säure, Doſe Mark 1.—.
St mit Frau Pauline Rettinger, geb. Dantſqreiben gehen al ein.
a lichting Zuſ.: Bienenwachs, Aale Je
Civilſtandsregiſter der Stadt e en

Merſeburg.
Vom 19. bis 24. Dezember 1904.

Eheſchließungen: Der Trom-
peterSergeant Wilhelm Beau mit Marie
Knoche, Torgau; der Bergarbeiter Franz
Frohne mit Anna Frieß, Ammen-
dorf; der Arbeiter Karl Recknagel mit
Pauline Rettinger, geb. Schlichting,
Krautſtr. 1; der Dreher Willi Nagel mit
Martha Schümichen, Preußerſtr. 14; der
Handarbeiter Guſtav Frauendorf mit
Roſina Malek, Windberg 7; der Garten-
arbeiter Arthur Theuring mit Jda Oemiſch,
Brühl 1; der Zuſchneider Karl Hoffmann
mit Anna Bohne, Oelgrube 4.

Geboren: dem Zimmermann Kramps
1 T., Annenſtr. 87 dem Handarbeiter
Mortann 1 S., Kirchſtr. 6; dem Maurer
Fiedler 1 S., Schmaleſtr. 27; dem ſtädt.
Bauaufſeher Hahne 1 T., Halleſcheſtr. 240;
dem Militär-Jnvaliden Witzig 1. S.,
Seitenbeutel 5.

Geſtorben: des Privatmann Liebold
Ehefrau, Luiſe geb. Sommer, 63 J.,
Seitenbeutel 9; die Witwe Dickhaut, geb.
Müller, 68 J., Unteraltenburg 24; der
S. des Former Klimke, 7 J., Breite-
ſtraße 11; des Jnvaliden Meyer Ehefrau,
Amalie geb. Förſter, 79 J., Sixtiberg 18;
des Handelsmann Bretſchneider Ehefrau,
Marie geb. Klemm, 63 J., Margareten-
ſtraße 6.

W Gardinen.
Empfehle größte Auswahl

7 9Engl. Tüllgardinen
vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. Günther,Markt 17 18.

Kinder-FIänteln ſowie ale Pelzwaren Muffen und Collſers zum Verkauf.

r Merſeburg.

Hanz au

Markt [1, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas- event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft

von G. Hoffmann. (2535

on einer Verwaltung solleni. 125. 060
von 3 an. auf Acker, auch
II. Stelle, ausgeliehen werden. Offert.
an S. A. 9 postlagernd Naum-

burg a. S. (2492
1,200,000 Mark

v. 3 an auf Acker auszuleihen.
H. llherberg, Saieeetael

Halberſtadt.

ergewöhnlich billig

Grundbeſitz.

anderen Modeblättern.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Bestellungen an.

Peckoli 8 Raake, Bankgeschaft,
Halle a. S. Riebeckplatz.

Mypothelken-Verkehr:Beleihung und Vermittelung von Ackerhypotheken,
Gewährung von Krediten auf landwirtſchaftlichen

(2697

An- und Verkauf und Beleihung von Wertpapieren.

Orts-Krankenkaſſe
der Bäcker

beneral-Versammlung.
Donnerſtag, den 29. Dezember 1904,

abends 6 Uhr
im Reſtaurant „Tivoli“ hier.

Tagesordnung:
1. Erſatzwahl des Vorſtandes.
2. Wahl der Rechnungsreviſoren.

Merſeburg, d. 19. Dezbr. 1904.
Der Vorſtand. (2669

Franz Vogel, Vorſitzender.
in geteilten800.000 Mark Poſten ſind

à 31 a. Acker auszuleih. Antr. a.
Rud. Moſſe, Magdeburg, unt. A. A. 197.

Thüringer Hof.
Offeriere, um Weinlager (Rhein-

wein) zu räumen, (2680
Rot-u. Weissweine

man billigſt menKakao s und Tee's
in nur beſten Qualitäten,

Schokoladen, Bisquits

hält beſtens empfohlen die (2609
NenmarktDrogerie.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,

S Schollen, Cabeljan, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
2 wo s ei örre.feinſte, als Himbeer-, Rosen-,

Curacao-, Maraschino-, Ing-
ber ete., ſowie

Cogqnak, Rum uncl
Punschessenzen

in vorzüglichen Qualitäten
empfiehlt die (2623
Neumarkt-Drogerie.

ff. Scheiben-
u, Schleuderhonig
(garantiert rein) empfiehlt (2204

Lehrer Kuntzſch, Karlſtraße 7 II.

Zolldeklarationen

vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

gelangen die noch reichlichen Beſtände in:

Damen-Flänteln Paletots und Capes Costummen Röcken und Blousen

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

„DER BAAAR-
ist die angesehenste Modenzeitung Deutschlands und zugleich
ein Familienblatt erstens Ranges.
Reichhaltigkeit und Nützlichkeit des „Bazar“ im Vergleiche zu

Man überzeuge sich von der

Im Jahre 1905 bringt „Der Bazar“ ohne Preiserhöhung

24 prächtige kolorierte Mocdebilder.
Jede Abonnentin erhält auf Wunsch gebrauchsfertige Schnitte
für nur 10 Pfg. pro Stück franco (für Nichtabonnenten 75 Pfg.)

Monatlich erscheinen 4 reich illustrierte Nummern.

Abonnementspreis vierteljährlich 21 Mark.
(2702

KaiſerWilhelms Halle.
Welt-Panorama.
Schwarzwald (I. Teil),

Baden-Baden,
Stuttgart, Karlsruhe.

Nächſte Woche: (2694
BayerischeKönigsschlösser.
Stadttheater in Halle a. S.

Mittwoch 28. Dezbr., nachm. 31,
Uhr, Vorſtellung zu ermäß. Preiſen:
Klein- Däumling. Abds. 71/, Uhr:
Othello (Oper von Verdi.)

des Neueſte u
Geſchmackvollſte

Neuſahrs-

PostBarten
finden Sie im Seifengeſchäft von

H. VierMarkt 14. (2704
gekneiügungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzweck
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoncen-
Expedition Daübe Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

(2705
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